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Wenn © wahr ist, da{ß WIT heute einer „Nullpunkt-Situation‘“1 stehen,
1n der nicht NUur die bisherigen Formen des Lebens zerbrochen sind, sondern
auch ihre nhalte sich immer mehr verflüchtigen, zertfallen oder zerstort WCILI -

den, gibt C555 1m Grund NUr e1INn eINZISES Problem: w1e WIT AUus diesem Zustand
saugender Lieere, Nihilismus genannt, wieder herauskommen.? Der Nıihilis-
MUS, verschiedenartig uch seine gelstigen und sozlologischen Ursachen
SC1N mögen, ıst letztlich nicht das Ergebnis der Kntlarvung aller bisher gel-
tenden I1deologien, sondern der Verdrängung (sottes. Gott ıst LOT, und übr
bleibt nichts. 15

Die Überwindung des Nihilismus ist a1ls0 mehr als eın Problem der „‚Mora-
ischen Aufrüstung” oder der ‚„Hettung der Menschlichkeit‘‘. Sie ist e1iın reli-
K1ÖSES Problem. Kg geht dabei die einfach erscheinende Frage, W1€e
man wieder e1ine Tür öffnet, die fest verschlossen und verrammelt ist 7u
allen Zeiten sa un sıtzt der Mensch zunächst dieser irdischen Welt, ım
bloisen Diesseits, fest Es scheint kein Fenster /ANN Gott hin geben und kqine
Lür, VO der aus eın Weg (sott hin führt Dennoch haben die Menschen
immer geahnt und ihrer Lebenserfahrung den richtigen Schlufß SCZUSCH,
da{fßs 1£S€E Welt un dieses irdische Leben nicht alles Se1lin können. ber erst

Gottes persönliche Offenbarung, vollendet und abgeschlossen Jesus Chri-
SLUS, at die sich gerundete Welt eın allemal aufgebrochen unm: allem
tastenden menschlichen Suchen und Fragen die leuchtende und klare Ant-
wort gegeben, an die dann Jahrhunderte geglaubt und aus der sS1e gelebt
haben Das ist ın der Neuzeit anders gew0r-den. Die Tür, die Christus Gott
hin au fg-estoßen hat, ist scheinbar wieder geschlossen worden. Eine sich
ruhende, me1ıst problemlose, oft aber uch Theoretischen verzweifelt
jestgehaltene Diesseitigkeit ist einfachhin das Kennzeichen unsefer Tage.

Hier mu zunächst die ür gebrochen werden, indem das Ungenügen des
irdischen Lebens nicht NUr erfahren, sondern auch bedacht wird. Der Mensch
ist als Geist angelegt, W 16 Kierk'-egaard Sagt, und damit £1nN fragendes Wesen,
Sl da die durnpfd und stumpfe Gleichgültigkeit, die große Massen heute:

Hans Paeschke, Deutscher Geılst zwischen Gestern und Morgen. Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt, 450 {t

Miıt einem sadıistisch anmutenden Scharfsınn sucht M. Cioran (Lehre VO: Zerfall,
Hamburg 1953, Rowohlt) alle bisher geltenden Werte nihilistisch entlarven. Man Iragt
sıch, ob das ganze Bemühen nıcht lediglich geistreiche I ıteratur ist der ob dıe anmaßende
Diktion 1U die Verzweiflung des Abtrünnigen verdeckt, der seıine Unruhe VOLr dem Nichts,
er Leere und Einsamkeıt tarnen sucht. Eine Entlarvung des Entlarvers drängt sıch dem
Leser jgdenfalls auf.
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gegenüber denetztenLebensiragen bekunden, 3081)01 Verrat Menschen:
nd den Verzicht auf echte Menschlichkeit bedeuten. Wenn aber derMensch.

Iragen anfängt, wird heute SC1Ne ICdiesseitig orj]entierte Kinstellung ZU

Welt Iragwürdig. Er mu{fß S16überprüfen und Sanz Ne  n durchdenken und au
die NEeEu gestellte }Frage uch JENE Antwort ganz e  _ hören, die Christi Bot-
schaft gibt, die bisher als angeblich längst bekannt, veraltet nd über-
halt beiseite geschoben hat Das gilt nıcht 11UF für den relig1ös Gleichgültigen
nd ausgesprochenen Atheisten sondern ähnlich für den heutigen Christen,
der der Atmosphäre der blofßsen Diesseitigkeit .ebt un:! S16 W 16 die Luft
einatime Da Himmel un Hölle, das nde der Waelt und die Wiederkunft
des Herrn bıs die Glaubensverkündigung hinein keine bedrängenden rich-
tenden und aufrichtenden Wirklichkeiten gewöhnlichen Christenleben
mehr SIN  d, offenbart, welchem rad auch Christen1U innerweltlich
leben un darum 115676Kinstellung ZUr elt überprüfen INUsSSeEeN.

Dieses Umdenken, mıt dem der Weg I Reich (GGottes beginnt ist nicht
leicht. Denn dabei geht C nıcht NUr S theoretische Erkenntnis, s{() 11

ern S totale Daseinsauffassung mıiıt der ihr entsprechenden Lebens-
führung. Ks geht aqlles durchdringendes und prägendes Ilebens-géfühl,
das tief sıtzt da{fß L£1LN: alles umstürzende Bekehrung dafür notwendig ıst
die ohne (Sottes aufrüttelnde und erweckende Kraft nicht gelingt. Die Wirk-
lichkeit des unsichtbaren (GSottes INUu dem Menschen begegnen, nicht nNnu
der Tiefe der Seele der Gott allein Zutritt hat, als der (Gott der NEU-

schaffenden Gnade, sondern auch S W 1C (GGott ul dieser Ordnung des
Heils begegnen will menschgewordenen Gott er Kirche fort-
lebht und tortwirkt. Diese Kirche 1ST das Zeichen SC1INeET Gegenwart ihrer
Wahrheitsverkündigung, ihrer Liturgie un: nıcht zuletzt I ihren Heli-
ligen.

Der reformatorische Rückzug qauf das TE1INE W ort un den Dienst Waort
nd die rationalistisch eingestellten Jahrhunderte der Neuzeit MI1t ihrem
optimistischen Vertrauen auf den FKFortschritt der Wissenschaft haben die
sıirche SEZWUNGSEN, sich auf dem Feld der bloßen Wahrheitserkenntnis dem
Zeitgeist stellen und ıhmmıt stark apologetischen Verteidigung der
Offenb'ä.rung entgegenzutreten. Das wa  } notwendig,* aber zugleich einseit1g,

5 „„Schon durch S1C. selbst ıst die Kırche C111 grolser und steter Beweggrund der Glaub-
würdiıgkeit und 111 unwiıderlegliches Zeugnis ihrer göttlıchen Sendung, krafit ihrer W U1 -
derbaren Fortpflanzung, ıhrer hervorragenden Heılıgkeit und unerschöpflichen FEFrucht-
barkeıt ı allem Guten ... Vatikanisches Konzıil (Denzinger, Enchirıdion Symb

‚„ Warum lıeben WIL dıe Kırche?*®* Iragt Ida Görres ‚„ Weıil S16 dıe Wahrheit
das, das macht 19088 Herzen erzıttern VOIL unaussprechlichen Schauer der Gottesbegeg-
HUNS; weiıl IC 28l  u WIC Christus VO  — sıch sagtl, ‚dazu geboren und 111 dıe Welt gekom-

1st 19898! VOo  — der Wahrheit Zeugn1s geben‘! Darum allein Alles SONST Ikönnte 13888  N

gestohlen werden, wWAare aut Lüge, E1INEMN Iraum N Illusıon aufgebaut Wır
suchen bel der Kirche ZUeTrsSt weder Kultur noch Weisheit der Menschenführung, noch
Ordnung der Völker und der Gesellschaft noch dıe gewaltige Macht der nothelfenden,
tränentrocknenden Carıtas WITL suchen dıe Wahrheit Gottes ıhr und das mt der Ver-
söhnung das ommen SC1I11CS Reiches und sıehe, a]] das andere wırd unNs nachgewor-
Ten Briıef über dıe Kırche Frankfurter Helte (1946) 715



Die Stunde de eiligen D

veil dabei das eigentiicfie Leben der
ZWAaT immer vorhanden, als leuchtendes Zeugnis un: Glaubensmotiv aber
SASCht Erscheinung trat, w1e ‘ i® dem Wesen der Kirche entspricht. Die
letzten Jahrzehnte und unserTe LZeit bereiten 1er einen Wandel VOÜrL, W CILE}L

man das N6  _ erwachte Verständnis für cdie Kirche als mystischen Herren-
leib, als Abendmahlsgemeinschaft und Agape denkt, die liturgische Be-
wegung und ihre Hinführung ZUTrC sakramentalen Welt, die ihre geheimnI1s-
volle und Leben zeugende Mitte ım eucharistischen Opfér hat.? Langsam
scheint auch die Erkenntnis wachsen, daß die gesamte hierarchische. und
sakramentale Ordnung die Heiligkeit des einzelnen Christen 1n der ‚„„Gemeiln- CR a
schaft der Heiligen‘ Zzum Ziel und ZUM Ende hat hne die objektive Heilig-
keit der Kirche, ihres Amtes und ihrer Sakramente ist der Heilige schlechter-
dings nicht denkbar, aber umgeke‚hrt ıst auch die gesamte hierarchisch-
sakramentale Ordnung zuletzt für den Heiligen da, tür die subjektive Hei-
ligung der Christen 1 allgemeinen w1e jener esonders Auserwählten, die

$ YMan einem besonderen Sinn „Heilige” äne‘nr‘1t.6
Ks scheint also, da{fiß uUunseTrer LZeıt die Kirche mehr als lbi.sher nicht;nur als

‚„ Säule und Grundfeste der Wahrheit‘‘, sondern auch als Ausspenderin der
Geheimnisse (zottes und als Kirche der Heiligen geschen wird un: ın en
Blick auch der Suchenden trıtt, w as auch den Bemühungen die Wieder-
verem1gung der Christen beachten ist Die wahre Kirche Christi ist jene,
16 Petrus zum Fels und Oberhaupt hat und -(ottes Öffenbarung Cr -
älscht weitergibt un auélégt, der a_tuch'( das hei‘lbringende Kreu;gsopfer

Dıe für A Leben der Kii*che segensfeichen Bemühungen und dıe li‘turgische Kr-
der Gemeimmden vollziehen sıch nıcht im leeren Raum un autf einer VON der Welt

abgeschiedenen Insel, sondern mıiıtten in dieser Welt mıt iıhrem Zeıtgeist oder Ungeılst,
immer ın Gefahr, VO  - ıhm infiziert und verfälscht werden. Die erste Gefahr ıst-eın bio-
logisches / oder kollektivistisches Mißverständnıs der mıiıt Recht erstrebten Gemeinschaft.
Die Gliedschaft In Kirche und Pfarreı dıe Person VOraus und hat die; personale
gnadenhafte Vollendung ZU jel Alles echte lıturgische Beten und Iun ist also auch und
gerade in der Gemeinschaft personal vollzıehen, persönlıche Gotteslıebe und KFröm-
mıgkeıt OFraus und soll s1€e zugleich wecken und nähren. Wer aus Erfahrung weıß, w16e
weniıg personal der heutige Mensch lebt und gerade darum - auch gemeinschaftsunfähig ist,
wırd se1ıne Hauptsorge nıcht darauf rıchten, dafß ın der lıturgischen KWeier alles
und ‚„„‚funktioniert‘®, sondern ıne wirklich betende Gemeinde wächst. Beten aber ist der
persönlıchste Akt, dem der Mensch fählg ist, den vqllzieh'e_n mıt ußerster
personaler Anstrengung fählg ist.

Dieser personale Vollzug der Liturgie {zt N orstandnre ‘vora.üs./ Hıer lıegt dıie zweıte
Gefahr, wenn. mıt Verständniıs der_Liıturgie In blofß intellektuelles der Sarl rationalısti-
sches Wissen angestrebt wird, . Aufklärung ıst das große Schlagwort der Neuzeıt, und
diese Aufklärung ıst sehr verschıeden von der „„Fiıdes quaerens. ıntellectum””, dıe (rottes
G(eheimnIısse, WIe S1E 1m Wort und sakramentalen Geschehen u1lls geschenkt sınd, nıcht
eintfach verstehen wull; sondern gerade als Geheimnisse stehen 1ä0ßt Das 1e1 der Uiturgı-
schen Arbeıt kann darum Sarl ıcht'einm intellektuelles Verstehen und Begreifen der Sache
selbst se1n, sondern das weckende VerständnIs für sakramentale Zeichen und Symbole,
dıe as Geheimnis andeuten un zugleich verhüllen. Den Menschen VOo. heute wıeder 5SyM1-
bolfähig machen und damiıt an dıe Welt der Mysterıen wıeder heranzuführen, zugleich
aber auch cdie lıturgischen Formen Z gestalten, da SLE Symbolen und Zeichen WEIT-

den, 1e dem Menschen VO  — heute wirklich Symbole und Zeichen sınd, ist wichtig. Sonst
werden AUSs den geheimnisvollen Wirklichkeiten wieder abstrakte I;leen und schließlich
Propagandaworte, die weder Leben sind noch Leben ZEUSCU.ME  Die Stunde de  eiligen  S  {  $  Y  S  P  v  el dabei ;iäs éigefi;iiché Lehen der Kırchemt  zwar immer v-oth}1ndén„ als leu‘chtchd’es Zeugnis und Gle‘1ubénsfimtiv aber  nicht so in Erscheinung trat, wie es dem Wesen der Kirche entspricht. Die  letzten .Jahrzehnte und unsere Zeit bereiten hier einen Wandel vor, wenn  man an das neu erwachte Verständnis für die Kirche als mystischen Herren-  leib, als Abendmahlsgemeinschaft und Agape denkt, an die liturgische Be-  wegung und ihre Hinführung zur sakramentalen Welf‚ die ihre geheimnis-  volle und Leben zeugende Mitte im eucharistischen Opfer hat.? Langsam  scheint auch die Erkenntnis zu wachsen, daß die gesamte hierarchische. und  sakramentale Ordnung die Heiligkeit des einzelnen Christen in der „Gemein-  5  schaft der Heiligen‘ zum Ziel und zum Ende hat. Ohne die objektive Heilig-  keit der Kirche, ihres Amtes und ihrer Sakramente ist der Heilige schlechter-  dings nicht denkbar, aber umgekehr-t ist auch die gesamte hierarchisch-  sakramentale Ordnung zuletzt für den Heiligen da, für die subjektive Hei-  ligung der Christen im allgemeinen wie jener besonders Auserwählten, die  Ar  man in einem besonderen Sinn „H-ei_}ige“ änenrit.‘*  }  Z  {  +  Es scheint also, daß in unserer Zeit die Kirche mehr als  lbi.sher nicht‘;m;r als  „Säule und Grundfeste der. Wahrheit‘“, sondern auch als Ausspenderin der  E  Geheimnisse Gottes und als Kirche der Heiligen gesehen wird und in den  Blick auch der Suchenden tritt, was auch in den Bemühungen um die Wieder-  vereinigung der Christen zu beachten ist. Die wahre Kirche Christi ist jene,  die Petrus zum Fels und Oberhaupt hat und-Gottes Offenbarung unver-  fälscht weitergibt und auélt?gt‚ in der auch( das’ hei‘lbringende Kreu;gwpfer  5 Die für das Leben der Kii*che so segensfeichen Bemühungén und. die li‘turgische Er-  neuerung der 'Gemeinden vollziehen sich nicht im leeren Raum und auf einer von der Welt  abgeschiedenen Insel, sondern mitten in dieser Welt mit ihrem. Zeitgeist oder‘ Ungeist,  immer in Gefahr, von ihm infiziert und verfälscht zu werden. Die erste Gefahr ist-ein bio-  logischesoder kollektivistisches Mißverständnis der mit Recht erstrebten Gemeinschaft.  Die Gliedschaft in Kirche, und Pfarrei setzt die Person voraus und hat die, personale  gnadenhafte Vollendung zum Ziel. Alles echte liturgische Beten und Tun ist also auch und  gerade in der Gemeinschaft personal zu vollziehen, setzt persönliche Gottesliebe und Fröm-  migkeit voraus und soll sie zugleich wecken und nähren. Wer aus Erfahrung weiß, wie  wenig personal der heutige Mensch lebt und gerade darum-auch gemeinschaftsunfähig ist,  wird seine Hauptsorge nicht darauf richten, daß/in der liturgischen Feier alles „klappt‘“  und „funktioniert‘‘, sondern eine wirklich betende Gemeinde wächst. Beten aber ist der  persönlichste Akt, zu dem der Mensch fähig ist, den zu vqllzieh'e_n er nur mit äußerster  S  +  personaler Anstrengung fähig ist.  Dieser personale Vollzug der Liturgie se  izt Verständnis voraus. Hier liegt die. zweite  Gefahr, wenn mit Verständnis der_Liturgie ein bloß intellektuelles oder gar rationalisti-  sches Wissen angestrebt wird., Aufklärung ist das große Schlagwort der Neuzeit, und  diese Aufklärung ist sehr verschieden von der „Fides quaerens, intellectum“‘, die Gottes  Geheimnisse, wie sie im Wort und ‚sakramentalen Geschehen uns geschenkt sind, nicht  einfach verstehen will, sondern gerade als Geheimnisse stehen läßt. Das Ziel der liturgi-  schen Arbeit kann darum gar nicht/ein intellektuelles Verstehen und Begreifen der Sache  selbst sein, sondern das zu weckende Verständnis für sakramentale Zeichen und Symbole,  die das Geheimnis andeuten und zugleich verhüllen. Den Menschen von heute wieder sym-  bolfähig zu machen und damit an die Welt der Mysterien wieder heranzuführen, zugleich  aber auch die liturgischen Formen so zu gestalten, daß sie zu Symbolen und Zeichen wer-  den, die dem Menschen von heute wirklich Symbole und Zeichen sind, ist wichtig. Sonst  werden aus den geheimnisvollen Wirklichkeiten wieder abstrakte Ideen und schließlich  !  Propagandaworte, die weder Leben sind noch Leben zeugen.  6 ?g‚l. Hans Urs v. Balthasar, Bernanos. Köln‘\19é'%, Hegner, S. 234 £.  6*  \  ’  83  /Dgl Hans Urs V, Balthasar, Bernanos. Kölä1‘\ 195%, Hegner,
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Christi sakramentalständig gegenwärt1ig IsSt u  en
Fruchtbarkeit ı denHeiligen der Kirche sichtbar macht.

Auf diesem urz skizzierten zeıt- undkirchengeschichtlichen Hintergrund
gewinnt das Wort VO Bernanos: „D  1€ Stunde der Heiligen ist
Kommen = eindringliche Leuchtkraft und wirkt zugleich W 16 116 beun-
ruhigende Gewissensirage uns Christen VO  m heute Gewiß geht 1€e
Zeit auf die grofße Stunde der Heiligen die das nde der Zeiten SC 11 wird

mıiıt der Herrlichkeit Christi uch die SCLNCLI Heiligen ofltfenbar werden
wird Solancve aber der Zeitenlauf noch andauert ist 1LININer die Stunde da
und kommt 1300009058 och näher, der ott wirkt und das Ziel Wirkens
die Heiligkeit der Berufenen 1st och darüber hinaus wird die Krage
nıcht los, ob nicht gerade jetzt un: heute die Stunde gekommen IST, WILr

mehr <nnn ı]J die Heiligen brauchen, Heilige beten, ach Heiligkeit stre-
ben und un 1Ur Zeugen (GGottes werden sollen, W1e6 die Zeit 516

braucht. Die Weltverantwortung des Christen, VO der heute mıt echt
eindringlich gesprochen WT  d würde gefährlich einseltig mißverstanden WT -

den, WEIN 1Nan damit 10808 sichtbare Taten der Weltverbesserung, der poli-
tischen kulturellen und sozialen Aktivität oder der karıtativen Hilfe IN C1NeNn

sollte Schon innerweltlichen Bereich drängt sich heute überall die Kr-
kenntnis auyf da{ßs nıcht Institutionen un: Organisationen entscheidend sind
sondern der Mensch der S16 menschlich und damit richtig handhabht oder
milßbraucht. W.enn .5 ber christliche Weltarbeit geht, ıst entscheidend
der Christ, un ZW AAar vollen un: überzeugenden Sinn, Iso der heilige
Mensch. Seine volle Verantwortung die Welt erschöpft sich nıcht ı dem,
w as für 1e5282 Welt tut Sie liegt gerade darin, da{fß dieser Welt der
Zeuge der andern Welt ist, der Zeuge (Sottes Wirklichkeit, Macht und
erbarmende Gnade, der ZUeTrS ottes Reich sucht und sSCcCLHNE6 Gerechtigkeit
und bei aller Weltarbeit das Waort vergilst: „Was nutzt dem Menschen,
WE die SANZE Welt gewınnt, aber Schaden leidet SC1IHNEr Seele °°
(Mt 16, 26)

Wenn CS richtig ist, die Diesseitsverfallenheit miıt ihrem mehr oder
WENLSCI bewufßten Nihilismus einfachhin das Kennzeichen Welten-
stunde ıst, dann ist die Stunde der Heiligen gekommen, diealle kompromifßs-
Ireudige Weltverfallenheit mıt ihrer radikalen Hinkehr Gott durchbre-
chen Uun: dem heutigen Menschen wlieder klarmachen, dafß D ( 1st,
das zwischen ott und dem Nichts, zwıischen Himmel und Hölle wählen
nat Die Heiligen, und S16 allein, sind die grofden (regenspieler des Nihilisten,
der pOoS1LLVe Pol der dem necrcathıven scharf entgegengesetzt werden mu{ da-
mMiı1t Cc111 Spannungsfeld entsteht das gEISLLTE Energien frei macht un W 1G

C1U06I1 Lichtbogen ZUm Leuchten bringt Unserer Zeit fehlen die echten Pola-
rT1Caten ; die Bereitschaft Verwischung der Gegensätze und ZUT Ko-Kxi-
STENZ (die DUr Symptom der radikalen Diesseitsverfallenheit ist) ist
gTOlS, da{is bürgerliches und durchsehnittliches Christentum nicht azu
imstande ist, die. toten Seelen erwecken. Dazu ist der Glaube den €%)
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W 6C y wach und die Verzweiflung Me hen Z

Wir brauchen heute Heilige; denn ach ort VO Jacques Maritain
wird der Heroismus bald die CINZISC Lebensform SCHI, die dem wirklichen
Christen übrigbleibt Heilige, das Zeichen un Wunder der schöpfe-
rischen Liebe Gottes greifbare Bewelse dafür, dafß (Gott mM ıtten der Welt
und ihrer Geschichte wirkt Menschen ergreift umgestaltet un sendet
die dann demütig dankbar SaSch können: „„‚Grofßes hat INr getan, der da
mächtig ist  66 (Lk 49) Heilige, das W aren Menschen, die sich wirklich be-
kehrt haben, die TOTZ aller Drüsen un Säfte, TOTZ aller Erbanlagen, Um- An  7  FAwelteinflüsse und Schicksalsschläge aus dem Kerker ihrer Ichsucht ı1LNINECETLT

mehr erauskamen und für C1N6 grOle Liebe frei wurden. Heilige e1H 7lebendiges Evangelium z SANZ unglaubliche Frohe Botschaft gerade für
Menschen VO  - heute, die (sottes verwandelnde Macht nıicht mehr glau- Y

ben und Menschen verzweifeln.
W arum glauben WILCeigentlich diese Frohe Botschaft nicht mehr ? Weil

den Weg des Heiligen nıcht ehrlich gehen versuchen, sondern ZWC1

Herren dienen wollen das Hinken ach beiden Seiten macht müde, ImMMTtTt
iUNns den gläubigen Mut und uch die Freude. Wir haben viel Mitleid mMI1t
111 selbst un! tun uns te] Gewalt ber der alte Mensch nicht

Leben lane miıt Christus sterben bereit 1St kann uch der CUucC Mensch
nicht mıt Christus auferstehen. Das nde 1st müder Verzicht ber WIT

begegnen auch INEC1NCI) WIL, reinem heute lebenden Heiligen, der uns auf-
rütteln un mitreißen könnte. Sind dessen sicher ? Das kann auch <&

uUuNnseren blinden Augen liegen und der Stumpfheit des Herzens, wEenNnnNn 16
Sehnsucht ach Heiligkeit fehlt, der Hunger und Durst asach Gerechtigkeit

Ysund die Bereitschaft, dem Licht entgegen autzubrechen.
Schon empirisch gesehen weist uUunNnseTre S  1ıt e1M erschreckend große unı

doch auch beglückende Zahl VOoO  - Martyrern auf; ber W ITr stehen nıcht
Kommunikation mıt ihnen, die die Gemeinschaft der Heiligen eigent-

lich besagt un verlangt. Wir beten nicht für die Bekenner den Gefäng-
N1SSeCH un Konzentrationslagern. Wir rutfen die Blutzeugen VO  — heute nıcht

ihre Hilfe. Sehen WITL ihnen Aur mehr die menschlich bedauerns-
werten Opnfer der politischen (Gewalt oder sind S16 un  n och Zeugen Christi
die Glauben vermehren, NSeTC Hoffnung stärken un: UNsSsSeTE Liebe
entzünden können? Liegt vielleicht auch uUunNnseTrer Gleichgültigkeit, da{fßs
(GGSott anscheinend SC111C Heiligen heute 1ı die Winkel und cken der rde
stellt 516 sich still Licht verzehren nicht ber auf den Leuchter
heht da{ß S16 die Blicke aller auf sich ziehen ? Denn dafß uch heute und
miıtten der westlichen Welt Heilige 1ibt, braucht der nicht bezweifeln,
der en ı wirkenden ott glaubt W16 auch daran, da{fß der Kirche die
Heiligen als Zeichen ihrer gottgeschenkten Fruchtbarkeit 116 fehlen können.
Man hat gesagt, das Zeitalter der großen, ihre Zeit prägenden Persönlich-
keiten sSec1 vorbel, da{fß uch die Heiligen uUuNseTer Tage unbekannt und un-
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genannt dergroßen Masse verborgenlebten, bis (Gott gefalle, die Augen
der vielen auf S16 lenken. och Gott scheintweıiter schweigen un uch
durch das Verheimlichen SCINEI Heiligen uns noch länger 1 dieser Welt SCe1-
NT scheinbaren Abwesenheit belassen, damıt ı dieser Gottverlassenheit
der Hunger un: die Sehnsuchtgrößer werden und WIT AUS UDNSCTCETL Ausweg-
losigkeit endlich ach den Heiligen, diesen Zeichen Gottes, rufen begin-
NCH, w as zugleich das Verlangen un den Entschlufß bedeutet, selbst
heilig werden.

Wasas besagt und verlangt, offenbart die unabsehbare Schar der VO

Gott Gezeichneten un: VO  - der Kirche als heilig Verehrten, das gelebte KEvan-
gelium, das die Kirche (181 miıt der Botschaft Christi ı ihrer ebendi-
SCH Tradition VOoO  —_ Jahrhundert Jahrhundert jede CU«cC (seneration WC1-

tergibt Diese Heiligen gehören den Toten, 1e 1 leben Sie sind mıt
uns ebendie verbunden der großen über Raum und Zeit hinausreichenden
Gemeinschaft der Erlösten deren bestimmendes (Gesetz die IL1iebe 1st un die

ständigen Frieden lebt den NUur (Gott schenken kann Tag Tag
ireten Stundengebet und 111 der Opferfeier der Kirche VOTL unls h  INn; denn

Christus,; der Erstgeborene, gegenwärtig ist, da sind auch Brüder
und Schwestern. Ks gibtkeinen Altar, der vereinsamt dastände. Unter dem
Kreuz auf Golgotha standen Marıa, das Urbild der Kirche, un die erstien

Heiligen dieser Kirche. Wo Christus SC Kreuzesopfer gegenwartı
SEeTZT, wird 65 Zzu Opfer der Kirche, 5 Liturgie ı Himmel und auf Kr-
den, die VO den vollendeten W16 pilgernden Heiligen vollzogen wird. Hs
wäarTre gut weNnNn WILr der Opferfeier der heiligen Messe der zugleich
das Gedächtnis der Heiligen feiern ımd ihre Fürbitte anrufen, den Kalender
des Kirchenjahres nicht blofß als Kalendarium betrachteten, sondern zugleich
mıt dem Antlitz des Herrn auch dasAntlitz Heiligen suchten, ıhr VeT-

borgenes und 19108 dem Betenden sıch enthüllendes Antlitz, ı dem WIT UNSeTrTe

GISCHC Vollendung beispielhaft vorgebildet tinden S1ie sind 1ıJEHC tiefen TUN-
NC  9 ach enen die Besten heute wieder suchen anfangen, WIC die Be-
achtung ze1igt,die doch die Heiligen wieder da und ort Linden, 19007  - sich
müht. ihre leuchtenden Bilder wieder Treizulegen, die C111C fortschrittsgläu-
bige und annn materialistische Zeit gleichsam übertüncht und verstellt hatte.‘

Freilich genügt die bloße Neugierde nicht, WCOC der Wille ZU Nachfolge
und Aneignung der Heiligkeit, C111 wirklicher Aufbruch Aaus der Diesseits-
verfallenheit nıicht hinzukommt. Denn gerade die Heiligen sind die nab-
weisbaren unerbittlichen un: S0OSar unangenehmen Zeusgen dafür, da{fß die

Ida Görres meınt, da{iß neben der offensichtlıchen und reißend ı tiefere ott-
ferne abstürzenden Entwicklung bereıts 1116 andere aufgebrochen ıst, noch untergründig
und WECNISCH erkennbar, dıe doch steigt und verheißungsvoll zächst: daflß nämlıch ı
materıjalıstısch öden und weıthın versteppten Welt ufs NCUC nach uralten Brunnen C-
sucht, gegraben und Schutt geräumt wird und auch dıe Rutengänger S1C. finden., dıe tief
3111 Grund das gefangene Wasser rauschen hören. (Geleit-Wort ‚„„Das Geheimni1s VOEI-

bleibt‘‘ VOonNn Werner Bergengruen. Eın Buch der Arche. Nymphenburger Verlag, München
1955, 19.)
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Wahrheit etan und das Evangelium gelebt werden mufß, wenn Se1n
M-en$cheh verwandelnde und zugleich missionarische Kraft offenbaren soll
Gerade darum ist ihre Stunde heute am Kommen, gerade heute, die
bloßen Ideologien schonungslos entlarvt werden und ihre Kräftlosigkeit
offenbar geworden ist, aber atıch das Christentum den Verdacht wider-
legen mufs, EeEiINeE bloße - Weltanschauung und Ideologie SeLnN, ber die 198081  —

ohne umstürzende Konsequenzen einfach 11UIX iskutieren kann.
Diese Diskussion steht heute weıthın an einem toten Punkt, nich'i; 1Ur weil

alles zerredet ıst, San dern auch weil der Durchschnittsmensch Sar nicht 1n
der Lage ist, sich aus dem ITITWAaTrT der Meinungen und- dem schwammıigen
Synkretismus herauszufinden. Die Fähigkeit, mıt dem Verstand £1InNne christ-
liche Gläubensbegn'indung autf ihre Richtigkeit prüfen oder Sar meta-

physischen Gedankengängen Tolgen, nımmt erschreckend ab, womıt

gleich die Notwendigkeit des durch das gelebte Leben erbrachten Zeugnisses
wächst. Die Menschen VO heute wollen die ahrheit sozusagen sehen.®
Anfang steht nıcht mehr das Wort, sondern die Illustration, wobel die, WL

auch schwache, Hoffnung bleibt, da{iß die 1m Geschauten enthaltene Wahr-
eıt und ihr innerer Sınn miterfa{ßt der w=enigstens geahnt wird. Die Heili-

sind. eine solche {[llustration des Evangeliums W1€e Christus selbst 1ın sel-
CIM Leben, Leiden ıun Sterben, wobel Se1N gesprochenes Wort SeC1IN eben
deutet und zugleich das Leben vsein\ Wort bestätigt. Der christliche Glaube
bedarf immer_.einer theoretischen Begründung und Se1LN Inhalt der Auslegung
durch das gesprochene W ort, aber w as SAn der Katechismus an abstrakter
ehre enthält, wird wunderbar anschaulich un zugleich mitreißend, WCI1LI1

INa 16 Leben der Heiligen azu liest, die diesen Käteéhis_mus auslegep un!
zugleich VO ıhm gedeutet werden.

Jedenfalls‘ist die Stunde immer Komm»eh und besonders heute da,
mıt dem ‘gespmch_enen christlichen Wort zugleich die redliche Tat verlangt
wird, allein das gelebte Zeugni1s die propagandistisc'he Rhetorik wider-

legen kann und 1n der Erziehung unserer Jugend der hbloße Unterricht vom
Béispiél des Erziehers her se1ine verbindliche raft erhalten mu{ Ks ist die
Stunde der Heiligen, die leben, w 45 S1Ee SaSch, un mıiıt ihrer brennenden Got-
tesliebe und Nächstenliebe, durch ihren geleisteten Verzicht und ihre Opfer-
bereitschaft das Evangelium sine glossa für ihre ‘ Zeit u—ridy in ihrer Situation
auslegen.

Kür unsere dem Lesseits €erfalleh-e Zeit ıst es einmal sehr das

‚„„Das Glotzen etsetzt das Denken‘”, notiert MAaSsSS1IV Arthur Koestle('‚ Die Fährte des
Dıinosaurlers, 1n Der Monat (1955) 107 öch Guardıinı sıiecht wohl tıefer, wWwWEenNll

Rationalısmus S1C. anbahnen sieht, der die Verstandes-auch hier eine Überwindung des
Vielleicht vollzıeht sıcherkenntn1s und Sinnenerkenntnis heıllos auseinandergerıssen hat 27

der Wandel der Erkenntnishaltung darın, da{fß der Schwerpunkt 2USs em Denken 1Ns Sehen
rückt, da{iß WIT wıeder AUS dem seltsam verselbständigten Zwischenbereich der Be-
griffe VOL die Wirklichkeit gelangen, iıhren Stofl empfinden, VOo.  - ihrer Sinngestalt getrof-
fen werden Von hıer AUS bekommt der alte Satz ‚.Nıchts ist 1m Verstande, was nıcht
vorher in der Sinneswahrnehmung gewesen‘ seine eigentliche Bedeutung.‘” (Die Sınne und
cdie religıöse Erkenntnis, Würzburg 1950, Wgrkbund-Veflag, 3C.)
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id derKvangel von der tatkräftigen Bruderliebe sondern
grundlegender dasVO der Gottesliebe, die sich ı der Nächstenliebe AaUuUS-
wirkt und ihre Echtheit bezeugt. Es ist Zeit des Nihilismus das Evan-
gelium VO der machtvollen, richtenden und rufenden, verwandelnden und
tröstenden Wirklichkeit des lebendigen Gottes, das der Heilige qls Gegen-
spieler des Nıhilisten durch sSCIN Leben verkündet, das ohne diesen ottE verständlich ıst Kolumbus hne Amerika und die Lebensgeschichte
11N6$S Nansen ohne die Kxistenz des Nordpols In der Zeit der scheinbaren Ab-
wesenheit (sottes bezeugen die Heiligen 5 Wirklichkeit und ähe und
machen unNns kompromißfreudigen Christen VO  e heute zugleich klar, dafß echte
Religiosität 116 totale Hingabe Gott verlangt un! das ‚CIM Religiöse‘
das Gottes Herrschaft auf S Provinz ı Menschen beschränken will,
eC11N€ Häresie ist

Die Heiligen sind eintfachhin theozentrische Menschen, für die Gott und
SC Wille der alles beherrschende Mittelpunkt iıst Ihr Leben gehört ihm und
sol1l nıichts anderes SC1N als Gottesdienst, nicht LUr den Zeiten des Gebetes,
sondern mehr noch ı alltäglichen Tun Im rund gibt für S16 C111-

ZISC Problem: WLG S16 den Willen (GSottes erkennen un: sich ihm —_  Sanz ZUFTF

Verfügung stellen können ı JENECF ‚‚Bereitschaft ZU Dienst“, die ach Tho-
InNnas das Wesen der Frömmigkeit ausmacht. Sie werfen, W1€e6 KEdzard Scha-
PCIS Offizier ‚„„Hinter den Linien‘“‘ ‚ Jeden anderen Kompafs ihres Lebens
fort, siıch nach diesem Willen (sottes alleiın richten.

S.0- und LUr sind S1C vollendeten Menschen geworden ach
denen Zeit sich sechnt weil die Menschlichkeit heute erschrecken-
dem Ausma{fß VO außen un 111LRNeN bedroht 1st Ks gibt eine vollendete
Menschlichkeit ohne ott VO dem und für den der Mensch geschaffen 1st
Was 165€ Menschwerdung der Nachfolge Christi des Gekreuzigten un!
Auferstandenen, Kampf un: Einsamkeit, auswegloser Not un herbem
Verzicht ı sich schließt, das siıeht ach dem Zeugnis der Heiligen SANZ &N
erSs aus als JeHC Vollendung natürlichen Anlagen, dieWIL: uns als
Ziel Menschwerdungertraumen. Es geht dabei wirklich das ter-
ben des alten Menschen, damit der CU€ Mensch ebe S0 liegt ber diesem
Sterben der Heiligen nde und C1Nn Leben lang C1N tröstendes Licht, das
Licht der Auferstehung 1D leuchtet hell gerade 1in unsecren Jagen, z

SANZC Literatur uns ständig den Abgrund un: 1NSs Dunkel führt
Dunklen leben und Menschen verzweiteln heißt Der Mensch ist
allem Bösen fähig, das 155EN WIT,. Welche Möglichkeiten Zzum Guten ber
uch ihm liegen und unter (GGottes Gnade entfaltet werden können das Ze1-

{b SCHh die Heiligen Es Ommt alles daraufa W1e SC11I1C. Freiheit gebraucht
9 „„Die Religıon verlor nach und nach TE Macht ber den Menschen, S16 wurde brü-

chig und spröde; und wWwWas einst das ordnende Prinzip des täglıchen Lebens WVESCH, wurde
ZU Sonntags-Luxus ber WEN1LS e1inNn Sonntagsfahrer das Problem des öffentlichen
Verkehrs löst, N} kann 6111 Sonntagsglaube dıe Gefahr bannen, die NSere C'  ISpezles bedroht . Nur 38090 radıkale Änderung ULlSeTES gelstigen Klımas kann verhın-
dern  e Arthur Köstler, Die Fährte des Dinosauriers, 1 Der Maonat (1955) 114 116
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ute 1 die ıst mıiıt ihr das ts wa (sott
Der 1Nnn der Freiheit liegt i der Überschreitung des egoistischen Ich, der
Liebe Gott un ZU. Menschen. WerSC Leben festhalten will, S  Tent die
Heiligenmiıt der Schrift, wird CS verlieren. Wer aber ott verliert, wird

>  eN. AIl Sehnsucht ach echter Menschlichkeit und wahrer
Freiheit wird hne Antwort bleiben, hne die Antwort der Heiligen

Katholikentag In 1956
NES IRSCHMANN 5 }

Dafß Zeitschriftt ı Anschlufß den Katholikentag i Fulda 1954 Von
ihrem Grundsatz abwich, keine größeren Beiträge ber JTagungen T1N-
SCH, hat SC1LMNECN Grund zweitellos ı der Erkenntnis dafß die deutschen Ka-
tholikentage e1Ne Tagungen Jandläufigen 1nnn sınd. Was sınd S16 eiıgent-
lich? 1e Frage wurde gerade ] Anschlu£ß den FuldaerKatholikentag

der Offentlichkeit ebhaft diskutiert. Wir hatten ı 111e IMN Beitrag die-
SCr Diskussion unter dem thesenhaftften 'T ’hema „Vom Katholikentag ZUIMN

katholischen Kirchentag‘“‘ (diese Zeitschrift 155 11954/55 161) 1' -

sucht die Katholikentage als Tage der Selbstdarstellung der katholischen
Kirche Deutschland der Gesamtheit ihres Lebens begreifen. Das
Wort .‚.katholischer Kirchentag Wäar dabei weder X: Sinn kirchlichen
Veranstaltung amtskirchlichen Charakters verstanden och Anlehnung

den evangelischen Kirchentag, der ja gerade Sinn des katholischen
Kirchenbegriffs kein Kirchentag 1st ebensowen1ig Wäar das Wort als Vor-
schlag ZUTFC Umbenennung des Katholikentages HemMEIN Berücksichtigt
diese Kinschränkungen, 13154 sich unbedenklich S:  >  9 da{fl öln der
Herausarbeitung des Sinnes und der Gestalt der Katholikentage gut Stück
weitergekommen ıst Und ZWAar der damals bereits angedeuteten Richtung.

Der Grundfür diesen Fortschritt liegt auch un: das wird INa für die
kommı Katholikentage bedenken UusSsSenNn den einmaligen Mög-
lichke L’agungsortes: der 15 111S kirchliche Altertum reichenden
rad katholischen Kölns den vielen Heiligtümern der Stadt den
viel punkten des kirchlichen Lebens iıhr VOT allem des katholi-
sch: ndslebens mıit ihren die Vorbereitung und Durchführung der

ömenden Kräften der Zahl der Katholiken der Stadt und
Stadt Das Ansehen Kölns der SANZEN katholischen Welt A

le Ausländer qauf den Katholilcentag. Begünstigt wurde se1ine Aus-
alftnıcht unerheblich durch die Verbindung mit der Feier der Wie-

Maa kn  kn


